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Um3.1Z Milliarde«
mehr Mne

Wendung zum Besseren in der Sozial-
Versicherung

Berlin . 10. Juni.
Das Neichsverficheningsamt veröffentlicht

soeben die vorläufigen Geschäfts- und Nech-
nungsergebniffe der Träger der rcichsgesetz-
lichen Unfall- und Invalidenversicherung für
das Jahr 1934.

Danach belaufen sich die gesamten Aus¬
gaben in der Unfallversicherung
für das Jahr 1934 auf 318.6 Millionen NM.
gegen 307.5 Mill. NM. im Jahre 1933. Der
Betrag der bei den gewerblichen Beruss-
genossenschasten der Umlage zugrundegelegten
Löhne ist gegenüber dem Jahre
1933 um rund 3,13 Milliarden
Reichsmark gestiegen.

In der Invalidenversicherung betrug die
Gesamteinnahme im Jahre 1934 961,0 Mill.
Reichsmark. Dieser Betrag zeigt deutlich die
Wendung zum Besseren, wenn man gegen¬
überhält , daß im Jahre 1933 die Invaliden¬
versicherung nur 744.6 Mill. NM. verein¬
nahmt hat . Besonders erfreulich ist, daß der
hauptteil dieser Mehreinnahme auf das An¬
wachsen der Beiträge zurückzusührenist, die
von 678,7 Mill. RM. im Jahre 1933 aus
843,8 Mill . NM. anstiegen. Tie Zinsen er¬
höhten sich in geringem Umfange «von 55.5
auf 55.7 Mill. NM.), da das Vermögen im
Laufe des Jahres bereits zugenommen hat.
Die Vermögenszunahme. welche im Jahre
1934 — seit 1930 zum ersten Male — wieder
in der Invalidenversicherung zu verzeichnen
war . beliei sich auf 184,6 Millionen RM.
Mts beatmt öle MsrlM'

BMtSvA!
> Kiel, 11. Juni.

Heute beginnt in Kiel die
M a r i n e - V o l ks iv o che, die bis 16. Juni
dauern wird. Das deutsche Volk soll die
tägliche Dienstleistung seiner Blauen Jungen
an Bord der deutschen Kriegsschiffekennen
lernen. Täglich finden Schauvorführiingen
auf den Kriegsschiffen und auf dem Segel¬
schulschiff„Gorch Fock" statt ; der Landdienst
wird ebenso gezeigt wie die geschichtlicheEnt-
Wicklung des Kriegsschiffs. Am Samstag,
den 15. Juni , findet der f e i e r l i che E m P-
fang  des von seiner achtmonatigen Welt¬
reise heimkehrenden Kreuzers
„Karlsruhe"  statt ; am Sonntag folgt
eine große Parade aller Schiffs¬
besatzungen und Landmarine,
teile  vor dem Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine , A d mi r a l Dr. h. c. N a e d e r.

Tie Reichsbahn führt bekanntlich von
jedem Ort des Reiches Verwaltungssonder¬
züge nach Kiel mit einer Fahrpreis¬
ermäßigung von 60  v . H., wenn die
Zahl von 600 Teilnehmern erreicht wird.

Mbentrov berichtet dem Sichrer
über die Flottenverhandlungcn

Berlin , 10. Juni.
Die deutsche Flottendelegation unter Füh¬

rung von Botschafter v. Nibbentrop
traf am Samstagnachmittag in München
ein. Botschafter v. Nibbentrop erstattete dem
Führer und Reichskanzler  Bericht
über den bisherigen Verlauf der Verhand¬
lungen. Jni Laufe dieser Woche wird sich die
deutsche Delegation zur Weiterführung der
Verhandlungen wieder nach London begeben.

Nas RMste in«SW
In Griechenland gingen die Wahlen in

aller Ruhe vonstatten. Die Regierungs¬
partei konnte von 30V Sitzen 287 für sich
erringen.

Ans der Königsberger Tagung des BDA.
hielt Ncichserziehungsminister Rust eine
flammende Rede und richtete einen Appell
an die Volkstumskämpfer Europas.

Reichssportführer von Tschammer und
Osten sprach auf der 75-Jahr -Feicr der DT.
über die i iivmchr vollzogene Vereinheit¬
lichung des deutschen Turn - und Sport-
Wesens. , ,

Der Abschluß der Ostlandtagung des DDA.
Neichsminister Rust : „Friede zwischen den Völkern »nicht zwischen den Staaten"

Königsberg, 11. Juni.
Höhepunkte der Psingsttagung des Volks¬

bundes für das Deutschtum im Auslande in
Königsberg bildeten die Reden des Reichs-
erziehungsministers Rust aus , der Lehrer-
tagung und beim Festakt im Schlageterhaus.

Volksdeutsche Schulpolitik, aus dem neuen
Geiste geboren, den der Führer uns lehrte,
fand in der Entschließung der Lehrertagung
beredten Ausdruck, in der es u. a. heißt:
„Aus der besondern Lage unseres Volkes,
von dessen Gesamtheit nur zwei Drittel im
Deutschen Reich zusammengefaßt sind, ergibt
sich, daß die Erziehung zum Volksgenossen
sich nicht überall mit der Erziehung zum
Staatsbürger deckt. Millionen deutscher
Volksgenossen sind Staatsbürger fremder
Staaten . Für ihre Kinder ist daher die
Erziehung zum Staatsbürger und zum
Volksgenossen zweierlei. Als loyale Bürger
ihres Staates sollen sie zur Ächtung des
fremden Volkstums und zur Beachtung der
Gesetze erzogen werden; als Angehörige des
deutschen Volkes aber im Sinne der Blut-
und Artgemeinschaft müssen ihnen Mutter¬
sprache und Volksdeutsche Geschichte wie alle
Güter deutschen Volkstums vertraut werden.

Wir fordern daher, daß in allen Staaten
die Möglichkeit geschaffen wird, neben die
Erziehung zum Staatsbürger die Bildung
des Volksgenossen zu setzen. Das kann nur
in der Muttersprache und nur durch An¬
gehörige des gleichen Volkstums erfolgen.
Wir fordern, daß alle Beschränkungen und
Hemmungen, die diesem Ziel in manchen
Staaten entgegenstehen, beseitigt werden."
„Unsere Sendung,
eine deutsche Sendung!"

Neichsminister Rust hatte auf der Lehrer¬
tagung auch zu den von den Konfessionen
aufgeworfenen Fragen Stellung genommen
und dabei u. a. ausgesührt:

Das deutsche Volk hat keine natürlichen
Grenzen erhalten, wie sie andere Völker
schützen vor äußeren Angriffen und vor dem
Geist der Treulosigkeit, wie wir ihn im
Separatismus und bis vor kurzem auch im
Geist der „Maingrenze' erlebt haben. Und
noch ein schweres Schicksal ist dem deutschen
Volke auferlcgt: Es muß in verschie¬
denen Gotteshäusern  beten . Die
Furche der Konfessionen geht mitten durch
unser Volk. Trotz alledem hat der Führer
den Versuch gemacht, dieses deutsche Volk
zu retten und zu einigen. Auch hier ist cs
so, daß der ärmste Sohn des deutschen
Volkes sein getreuester war . Unser 1. Gebot
lautet : Stelle das Bewußtsein deines deut-
chen Volkstum über alles. Und was du
onst bist, das kommt dann hinterher : Das
st die Grundbedingung für die Arbeit

unserer neuen Schule.
Auch im Ausland stoßen wir auf einen

Kampf zwischen Religion und Volkstum.
Nehmen Sie von mir in dieser Stunde die
feierliche Erklärung entgegen, daß unsere
Sendung eine deutsche Sendung
ist . Der deutsche Weg aber in die Zukunft
ist gebunden an die 'Bedingung Gottes:
Willst du nicht Deutschland über alles stellen
auf dieser Erde, dann werde ich dich aus-
streichen aus der Geschichte. (Starker Bei¬
fall.) Wenn heute der Kampf der Kirchen
auf die deutsche Jugend übergreift, so frage
ich Sie : Was fällt Ihnen ein? Wollen Sic
die Jugend in diese Frage verstricken, die
auf dieser Erde nicht entschieden werden
kann? Darum sind nicht die 300 braunen
Männer gefallen und die zwei Millionen
des Weltkrieges. Die Herstellung der
Ueberzeugung von der deutschen
Geschlossenheit muß maßgebend
sein,  solange wir nicht nur deutsche Gren-
zen, sondern unser deutsches Wesen zu ver¬
teidigen haben. Warum ist man denn im
Ausland so besorgt um das Seelenheil
unserer Volksgenossen, in demselben Aus¬
land, das sich nicht den Teufel um den
Kampf um unser Brot gekümmert hat?

Ein Zweifel, ob Deutschland in kirchlichen
Fragen loyal sei, ist ein Angriff auf den
äußrer. Man laste uns endlich in Rvbe mit

diesen Zwistigkeiten. Ich werde eisern den
Schutz der Jugend vor der konfessionellen
Zerrissenheit durchsetzen, lieber diese Dinge
gibt es keinen Streit , da keine Diskussion
über die Zukunft der deutschen Jugend ent¬
stehen darf. Auch das Auslandsdeutschtum
mutz sich in dieser Linie ausrichten. Wenn
diese deutsche Jugend im deutschen Geiste
erzogen sein wird, dann wird mit ihrem
Eintritt in das reifere Alter der deutsche
Streit zu Ende sein.
Appell an die Volkstumskämpfer
Europas

Beim Festtakt im Schlageterhaus erklärte
Neichsminister Rust u. a.: Als das deutsche
Volk sich ermannte , als es den Schub seiner

Freiheit und Ehre mit der Wiedereinsüh.
rung der allgemeinen Wehrpflicht in eigene
Hände nahm, da erhob sich die bange Frage
nach dem letzten Ziel dieses nationalsozia-
listischen Staates : Werden diese Deutschen
nicht zur Gefahr für jene Staaten , in deren
Verbände sie heute beheimatet und als
Staatsbürger vereinigt sind? Auf diese
Frage hat der Führer nicht einmal, sondern
häufig, am überzeugendsten und deutlichsten
aber in seiner letzten großen Reichstagsrcde
Antwort gegeben: Der nationalsozialistische
Staat ist nicht imperialistisch, weil Jmperia-
lismus dem VolksdeutschenDenken nicht
harmonisch einzufügen ist. Ein Staat , der
seine Aufgabe in der Entwickluna eiaeneu

(Schluß aus Seite 2.)

3m Mai 2130V0 Arbeitslose weniger
Die Entwicklung des Arbeitseinsatzes im Monat Mai 1935

Berlin.  10 . Juni.
Die Arbeitslosigkeit ist, wie die Reichsan¬

stalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung berichtet, cm Mai um
213000 gesunken.  Die Rotstandsarbei¬
ten sind Planmäßig weiter gedrosselt worden,
und die Arbeitsämter haben über den Rück¬
gang der Arbeitslosen hinaus noch 73 000
Weitere Aolksgenossen, die durch diese Ein¬
schränkung bei den Arbeitsämtern in Zugang
gekommen waren, in der freien Wirtschaft
untergebracht. Diese Entwicklung ist in Zu¬
sammenhang mit den hohen Rückgängen in
den Vormonaten und der schnellen Einglie¬
derung des diesjährigen starken Jahrganges
an schulentlassenen Jugendlichen in das
Wirtschaftsleben besonders beachtlich. Bei
den Arbeitsämtern wurden Ende Mai noch
rund 2 020 ovo Arbeitslose einschließlich der
Saararbeitslosen gezählt. Ohne die Ar¬
beitslosen des Saarlandes wäre
die 2 --M illionen - Grenze bereits
Ende Mai unterschritten wor,
den.  Der diesjährige Stand Ende Mai liegt
bereits um über eine halbe Million unter
der Vorjahrszisser und um 4 Millionen un¬

ter dem Ausgangspunkt der Arbeitsschlacht
im Frühjahr 1833.

Gebietlich waren besonders die Landes-
arbeitsamtsbezirke großstädtischer und indu¬
strieller Struktur Träger der Entlastung . Es
hatte Brandenburg einen Rückgang um rund
23 000, Rheinland um 26 000. Mitteldeutsch¬
land um 23 000, Sachsen um 29 000. Bayern
um 2L 000. In den landwirtschaftlichen Be-
zirken wirkte die Einschränkung der Not¬
standsarbeiten einer zahlenmäßig stärkeren
Entlastung entgegen. Immerhin konnten
auch in diesen Bezirken nicht nur die entlas»!
senen Notstandsarbeiter untergebracht , son- '
dern darüber hinaus in den meisten Bezir-
ken auch noch weitere Entlastungen des Ar-
beitseinsatzes erreicht werden.

Im Einklang mit dieser gebietlichen Ent-
Wicklung steht die Entlastung in den einzel-
nen Berufsgruppen . Auch in dieser Gliede-
rung waren es die mehr industriellen und
vom Konjunkturablauf abhängigen Berufs-
gruppen, die mit einer Abnahme um 117 500
zu 55 v. H. zur Entlastung beigetragen
haben, während die Außenbernfe einen Rück¬
gang um rund 96 000 brachten.

Laval will im Abesfinienstreit vermitteln
Muffolim erklärt: Keine Rücksicht auf die Weltmeinung!

Rom, 10. Juni.
Bei der Besichtigung der dritten mobili-

flerten Division „Sabaudia " in Cagliari , die
dort zur Ausfahrt bereit liegt, hielt Mussolini
am Sonnabend eine Ansprache, in der er u.
a. sagte: „Wir haben alte und neue Fragen zu
regeln und werden sie regeln. Möge man
jenseits der Grenzen sagen , was
man wolle.  Nur wir können unsere Rich¬
ter sein und die besten Garanten unserer
Zukunst, nurausschließlichwirund
nicht die anderen!  Wir folgen in un¬
seren Handlungen nur denjenigen, die uns
heute belehren wollen. Als sie ihr Reich auf-
bauten und es verteidigten, zeigten sie, daß
sie auf die öffenliche Weltmeinung keine Rück¬
sicht nahmen. Wenn die Regierung jetzt an
die Schwarzhemden appelliert und das junge
Italien zu den Waffen ruft , so fühlt das
italienische Volk, daß es seine Pflicht tut und
einer höchsten Notwendigkeitsolgt. Das ganze
italienische Volk steht wie ein Mann da.
wenn es gilt, die Macht und den Ruhm des
Vaterlandes zu verteidigen."
Roch eine Ansprache Mussolinis

Von Cagliari kommend traf Mussolini
am Montag in Sassäri  ein . wo er di«
Truppen besichtigte und sich dann in das
Reßierungsgebäude begab. Dort hielt Mus.
solini vom Balkon aus eine Ansprache, in
der er der Bevölkerung und den Truppen
für den Mut und die Stärke dankte, die sie
tn dieser Stunde zeigten. In ähnlicher Weise
Wie in seiner Rede  vor , der Division ..Sa-

baudia " sprach Mussolini dann über die
öffentliche Meinung außerhalb der Gren- '
zen, die nur ein „lächerliches Gespenst" sei?
und von der Glut der Schwarzhemden ver,
bräunt werde. Mussolini schloß seine An¬
sprache mit folgenden Worten : „Der Kamps!
wird weitergeführt werden zum Fortschritt
der Nation , zum Gedeihen des Volkes und
für die Ehre unserer Fahnen !"
Nach Mussolinis  Ansprache auf Sardi¬

nien ist man in Paris mehr denn je überzeugt,
daß Italien seine wiederholte« Ankündignn - I
gen wahr machen werde. Man befürchtet vor
allem, daß der abessinische Streit , falls der,
Völkerbund sich seiner noch bemächtige« sollte,
zum Austritt Italiens ans der Genfer Orga -§
nisatiou führen könnte. Deshalb wird , wie
die Außenpolitikerin - es Oeuvre erfährt»
Laval «ach Pfingsten versuchen, einen Aus¬
weg z« finden. Der französische Botschafter
in Rom sei zur Aussprache mit Laval nach
Paris beordert worden. Laval werde vor allem
z« verhindern suchen»daß der Konflikt vor de«
Völkerbund kommt. Die stets gut unterrich¬
tete Mitarbeiterin des Blattes läßt durchblik»̂
ken, daß Frankreich in Abessinien vorstellig!
werden dürfte , um cs zu einer Uebercinkunft)
mit Italien zu bewegen, der in gebietsmäßig
gem und anderen Zugeständnissen an Italien)
bestehen könnte. Eile scheine der französischeni
Politik pmso mehr geboten, als nach dem Ein »!
geständnis des Oeuvre die Hoffnungen ans!
eine Entspannung zwischen Italien und de»
Valkänstaaten sich nicht z» verwirkliche«
scheine,/. . ^ . . . ^



DolMums stehlt begeht' nrchi sene Ta ^V'
sinnstat , seine beste Auslese als deutsche
Soldaten zu Millionen auf Schlachtfeldern
verbluten zu lasten, um dann wenige Unter,
tanen seinem Reiche einzuverleiben. Volks¬
deutsche und imperialistische Staatspolitik
sind nicht auf einen Nenner zu bringen.
Aber wir müsten unser eigenes Volk auf
dieser Erde stark und groß machen. (Bei¬
fall.)

Wir glauben nicht, dah uns damit gedient
ist, wenn wir fremde Minderheiten mit den
überlegenen Mitteln des Staates vergewal¬
tigen. Wir glauben, daß Haß und Tränen
die Ernte solchen Tuns sein werden und
wir sind der Ueberzeugung, daß ein neuer
Weg beschritten werden muß, gleich dem
unseren ausgerichtet. So werden Wunden
geheilt werden, die bisher als unheilbar
angesehen wurden. (Zustimmung.) Die
deutsche Volkstumsbewegung ist nicht durch-
geführt im Aufträge des Staates . Sie hat
ihre Grenzen an den Grenzen des Reiches.
Sie wird von jenen, die sich für sie einsetz-
ten, im eigenen Auftrag durchgeführt.

Wie wäre es nun, deutsche Volksgenossen
und Volksgenossinnen, wie wäre es. ihr
VolkstumSkämpfer Europas,
wenn ähnlich offen und freimütig unter
Verabscheuung von Lügen auch hier die
Vertreter der Volkstümer zusammentreten
würden, nicht klein und heimtückisch, um
Vorteile herauszuholen, sondern in ehr¬
lichem Kampfe unter gegenseitiger Achtung.
Hier liegt ein neuer Weg der
Ehrlichkeit und Verständigung.

Es ist bezeichnend, daß unter den Völkern
Europas zuerst die alten Frontsoldaten sich
die Hände gereicht haben, weil sie sich grad¬
linig miteinander ausgesprochen haben aus
der Basis gegenseitiger Achtung. Der Führer
hat den Mut gehabt, gegenüber dem schein-
var geschichtlich unabwendbaren Zerwürf¬
nis zweier großer Nachbarvölker — Polen
und Deutschland — einen neuen Weg zu
gehen. Und wir sind der felsenfesten Ueber.
zeugung, daß das neue Leben, das aus die¬
ser Auffassung sich entwickelt, diesen Weg
nicht beenden, sondern zum Ziele führen
wird.

Wie wäre es nun, wenn auch die Kampfer
des Volkstums ebenso ehrlich und offen im
freien Spiel der Kräfte sich treffen würden?
Mögen es nicht nur die deutschen Volks¬
genossen, drinnen und draußen , mögen es
nicht nur die Kämpfer für das deutsche
Volkstum begreifen, sondern die ehrlichen
Kämpfer auch für das Volkstum der ande¬
ren Völker Europas , daß der Versailler
Vertrag nicht nur Staatsvölker ungleichen
Rechtes geschaffen hatte, sondern daß dieser
Vertrag auch dem Bolkstumsgedanken in
aller Welt einen Stoß versetzt hat . (Beifall.)

Len Abschluß des Pfingstsonntags bildete
die Stunde Volksdeutschen Ge-
denkens  auf dem Erich-Koch-Platz. Wieder
war die gesamte deutsche VDA.-Jugend zur
Stelle. Bundesleiter Dr . Steinacher  ge¬
dachte der Opfer des Kampfes, die für die Ge¬
meinschaft gelebt, gestritten und ihr Leben ge¬
lassen haben. Es war eine lange Aufzählung
ergreifender und erschütternder Schicksale, die
unsere Brüder und Schwestern uni ihres
Deutschtums willen in aller Welt erlitten und
erduldet haben. Der Bundesleiter gedachte der
Toten des Weltkrieges, die hier in der heiligen
Erde Ostpreußens ruhen und für alle diese
Opfer senkten sich die Banner und Wimpel,
gedachten Zehntausende schweigend der Toten.
„Im Gedenken an die Opfer," so schloß Dr.
Steinacher, „sind wir stark und glauben wir
an die Zukunft Deutschlands, glauben wir an
den Führer Adolf Hitler, glauben wir an das

Keine Kompromisse im kültürpolit . Kampfs
Der kulturpolitische Kongreß der Reichstagung der NS .-Kulturgemeinde

^ Düsseldorf, 10. Juni.
Fragen der Kunstgestaltung beherrschten

den zweiten Tag des kulturpolitischen Kon¬
gresses der Reichstagung der NS .-Kultu»
gemeinde am Samstag . Wieder wurde
Reichsleiter Alfred Rosenberg  stürmisch
umjubelt, als er das Wort ergriff, um zu¬
nächst den Amtswaltern der NSKG. zu dan¬
ken, und dann erklärte:

„Genau so wie daS Geheimnis unseres Er¬
folges auf politischem Gebiet in unserer
Kompromißlosigkeit gelegen hat , wird auch
das Geheimnis eines kulturpolitischen Erfol¬
ges in der Zukunft nur in einer innerlichen
kompromißlosen Haltung liegen, die aber nur
die Folge einer Aaren Zielsetzung sein kann.
Wenn mancher geglaubt hat , daß mit der
Machtergreifung auch der Kampf auf kultur¬
politischem Gebiet zu neun Zehntel beendet
gewesen sei, so ist demgegenüberzu erklären,
daß die vierzehn Jahre Kampf nur eine Vor-
bereitung gewesen sind, um die wirkliche
Sendung des Nationalsozialismus zu vollen¬
den. Nicht neun Zehntel liegen hinter uns.
sondern neun Zehntel bleiben noch zu tun
übrig. Wenn wir auch die politischen Par¬

teien zerschlagen haben, so ist es nun unsere
Aufgcwe, auf weltanschaulichem Gebiet die
alten Gruppen auch innerlich zu zermürben
und zu überwinden, damit ein neues Ge¬
schlecht schon in das neugeformte Leben hin¬
einwächst. Und die Jugend wächst heute schon
viel selbstsicherer in die neue Zeit hinein, in
einen neuen Stil des Lebens und folgt heute
schon instinktiv dieser neuen äußeren Lebens¬
haltung von innen heraus . Hier haben wir
den Weg bereitet und die Jugend hat die
Pflicht, ihn weiter zu gehen.'

Amtsleiter Dr . Stang,  der über „Pro¬
bleme der künstlerischenGestaltung' sprach,
betonte, daß die Veranstaltungen der NSKG.
ausschließlichunter dem Maßstab der Qua¬
lität zu stehen haben. Die Kritik müsse von
der Achtung vor dem schöpferischen Genius
getragen sein mit dem Bestreben, Jrrtümer
zu berichtigen und Leistungen zu steigern.
Wir werden unseren Grundsatz nicht auf¬
geben, daß jedes Kulturschaffen aus dem Na-
tionalsozialismus kommen muß. Zur Gestal¬
tung der Theaterkunst sagte Dr . Stang , daß
man wieder zur Einfachheit zurückkehren und
die vergewaltigten seelischen Werte wieder
stärker zur Geltung bringen muß.

Einigung zwischen China und Japan?
Die chinesische Regierung hat das japanische Ultimatum angenommen

Schanghai, 10. Juni.
Die in Schanghai erscheinende „Evening

Post' will aus japanischer Quelle erfahren
haben, daß Japan während des Wochenendes
durch seine Militärattaches dem Präsidenten
des Vollzugsausschusses, Wangtsching-
wei.  in Nanking ein Ultimatum
überreicht  hat . Eine Abschrift des Ulti¬
matums wurde gleichzeitig dem Kriegsmini¬
ster Hoyingchin  übermittelt . Neben der
Frist für die Beantwortung des Ultimatums
enthielt das Dokument noch eine ausführ¬
liche Liste der japanischen Forderungen . Die
japanischen Forderungen zur Regelung der
Lage in Nordchina beziehen sich auf folgende
Punkte: I . Unterdrückung der antijapanischen
Bewegung in ganz China, besonders der
koreanischen Gruppen und Auflösung der
sog. Blauhemden: 2. Einrichtung eines Funk-
und Flugzeugverkehrs: 3. Aufhebung der
zehnprozentigen Zollerhöhung auf japanische
Einfuhrwaren . Generalkonsul Suma hat die
Nankingregierung zu sofortigen Verhand¬
lungen über die Punkte ausgesordert, und
dabei mitgeteilt, daß diese Forderungen von
der Regelung der Nordchina-Frage zu tren¬
nen seien. Sie müßten gleichzeitig erfüllt
werden.

Wie verlautet , soll das Oberkommando der
Kwantungarmee infolge der veränderten
Politischen und militärischen Lage in der ent¬

militarisierten Zone den javanischen Trup-
ven den Befehl erteilt haben, den von
thnenam2 3. Maiunterbrochenen
Vormarsch wieder aufzunehmcn.
Alle Gebirgspässe an der Großen Mauer sol¬
len im Laufe der nächsten 24 Stunden von
japanischen Truppen besetzt werden.

Der englische Botschafter sprach am Sonn¬
abend beim stellvertretenden Außenminister
vor. um sich über die Lage in Nordchina
unterrichten zu lassen. Wie bekannt wird,
hat der stellvertretende Außenminister dem
Botschafter erklärt, daß Japan nicht die Be¬
sitzergreifung von Nordchina beabsichtige.

*

Nach den aus Peiping vorliegenden Nach¬
richten ist eine wesentliche Entspannung der
Lage in Nordchina eingetreten . Man glaubt,
daß sowohl Nanking als auch Peiping die ja¬
panischen Forderungen anerkennen und durch¬
führen wird . Die Nankingregicrung soll be¬
reits die Entfernung aller Kuomintang -Par¬
teiorganisationen angeordnet und den der
Zcntralrcgierung direkt unterstehenden Trup¬
penteilen den Befehl zum Rückzug aus dem
umstrittenen Gebiet erteilt haben. — Diese
Meldung wird amtlich bestätigt. Kriegsmini-
ster Ho Aingchin erklärte einem Pressevertre¬
ter , daß alle japanischen Forderungen von
einem aufrichtigen Geiste der Verständigung
erfüllt seien.

ganze deutsche Volk, glauben wir, daß die Gren¬
zen uns nicht trennen können, glauben wir an
die Kraft dieser Stunde, daß wir niemals
schlapp werden mögen. In der Verpflichtung
dieser Stunde grüßen wir den Führer . Wir
grüßen ihn und das ganze Deutschland mit dem
Gruß, den die Ausländsdeutschenda draußen
gebrauchen, wenn sie an das Ganze denken:
Der Führer Adolf Hitler und das ganze
deutsche Volk: Volkheil!"

Kundgebung des Verbandes der Rnßland-
deutschen. Anläßlich der Ostlandtagung des
VDA . in Königsberg fand eine außerordent¬
lich eindrucksvolle Kundgebung des Verban¬
des der Deutschen aus Rußland statt, die ganz
unter dem Eindruck der niederschmetternden
Nachricht von dem neuerlich an den Nußland¬
deutschen vollstrecktcn Todesurteilen stand.

Kom » n von Wsrnsr 8plslmonn
bOj eej,m»-Hoio»o-8l>5r« poock»iu 8»rIIo-8cI»öi» d»r-

„Doch. Mister Clausen! Noxanes Tempera¬
ment ist so unbeherrscht. Sie können in die
größte Verlegenheit kommen, denn . . . Mrs.
Noxane ist . . . nicht freiwillig aus Amerika
gegangen. Man hat sie ausgewiesen! Ich
habe immer versucht, meine Frau zu ändern.
Ich bin nicht arm. Noxane hat es nicht nötig
. . . falsch zu spielen . . . und . . .!'

Brown vollendete nicht. Paul begriff, was
in dem Manne vor sich ging.

„Mister Brown, im Vertrauen, ich ver¬
lasse in den nächsten Tagen Europa. Ich trete
eine Weltreise an! Da ist jede Gefahr besei¬
tigt!'

„Das darf Noxane nicht wissen! Sie reist
Ihnen nach!'

„Das wird sie wohl bleiben lassen, denn
ich benutze ein Flugzeug. Also machen Sie
sich keine Sorgen! Und dann einen guten
Rat: Mehr Energie, Mister Brown! Trump¬
fen Sie auf, aber kräftig!'

„Nicht so leicht. Mister Clausen! Aber . . .
ich danke Ihnen!'

Als er ging, sah ihm Paul nach und
dachte: Armer Bursche! Hast dir ein Schick¬
sal herausgesucht, daß dich selten froh wer-
den läßt! Na, von mir aus brauchst du dir
keine Sorgen zu machen. Ich werde schon mit
der .Tigerin' fertig.

Sebastian fuhr mit Geheimorders nach
Hamburg, und Paul sucht« seinen alten

Freund , den Flngkapitün Werner Riemke,
auf. Riemke war vermögender Leute Kind.
Er hatte keine Eltern mehr und lebte sorg¬
los seine Tage: rechnen hatte er nie gelernt,
aber da er keine Passionen hatte , die den
Geldbeutel sonderlich angrissen, blieben seine
Gcldverhältnisse die gleichen.

Sonst sei noch bemerkt, daß er 1,70 Meter
groß, dabei ganz hübsch beleibt und ein hu-
morvoller Bursche war.

Er bewohnte ein Haus am Müggelsee, wo
auch sein Flugzeug, mit dem er den Ozean
überflogen hatte, und mit dem er jetzt noch
hin und wieder Flüge zu seinem Vergnügen
unternahm , in einer kleinen Halle unterge¬
bracht war . Ein Mechaniker wohnte ständig
bei ihm und hielt. Flugzeug, Haus und Gar¬
ten in Ordnung.

Zu diesem Manne stihr Paul.
Werner Riemke begrüßte den Freund mit

einem herzlichen Gc>odel und drückte ihm
bald die Hände kaputt.

„Läßt du dich endlich wieder einmal
sehen?'

„Ja . mein Lieber! So gut wie du hat es
nicht jeder! Keine Zeit! Ach, die Arbeit! Fin¬
dest du nicht, daß ich sehr schlecht aussehe?'

„Schlecht ist gar kein Wort ! Aber ich habe
einen sabelhaften . . .'

„Chauffeuren und Piloten ist der Alkohol
verboten!'

„Während der Arbeit! Also mach' keinen
Kram! Komm, Paul ! Jetzt wollen wir einen
schmettern, und dann erzählst du mir: was
dich zu mir heraus treibt!'

Das tat Paul dann auch, und er sagte:
„Ich will mit dir nach dem .Paradies der
Männer ' fliegen!'

„Paradies der Männer ? WaS ist denn
das ?'

„Eine kleine Insel in der Südsee . . . wo
au ? jeden Mann acht Frauen kommen!'

Werner Riemke sah wie weiland Sebastian
seinen Freund Paul wütend an.

„Und . . . das nennst du .Paradies der
Männer'?'

„Ich nicht! Aber die Zeitungen! Bitte, hier
lies mal meinen Kontrakt!'

Das tat Werner Riemke auch und dann
sagte er kurz: „Tu bist verrückt! Hast du im
Ernst geglaubt. Daß ich mit dir fahren
würde?'

„Bei deiner ganz speziellen Vorliebe für
das weibliche Geschlecht. . . nein, das habe
ich nicht angenommen!'

„Ja , und. . .?'
„Ich will gar nicht dorthin reisen!'
„Das verstehe ich nicht! Aber du hast doch

den Kontrakt?'
„Ja ! Sogar das Geld!' <
„Ja und . . .?'
„Ich denke nicht- dran, diesen Unfug zu

machen! Ich bleibe hier! Zum Schein wird
abgereist, aber wir kehren dann schleunigst
um . . .'

Ausführlich erklärte er ihm alles.
„Aber die Berichte. . . und die Zeichnun¬

gen?'
„Aber ich bitte dich. Werner! Wir haben

doch Phantasie! Und dann bestelle ich mir
alles, was es über die Cookinseln und be¬
nachbarte Gebiete gibt. Was denkst du, wie
ich alles studiere! Ueber den Ozeanflug hilfst
du mir hinweg, da kannst du mir alles aus¬
klamüsern. Und Sprache . . . natürlich muß
ich polynesisch lernen! Da gibt's doch sicher
auch Lehrbücher!'

„Genial! Und die Hauptsache schafft die
Phantasie!'

„Schafft sie, ganz bestimmt!'
>,Jch traue dir's schon zu! Also gut . . .

mit der Sache bin ich einverstanden! Ich
hätte es ja auch nicht begriffen, wie du als
guter Deutscher das viele Geld ausgerechnet

in Memel
Unkenntnis des Litauischen — strafbar!

Kowno, 8. Juni.
Das litauische Oberste Tribunal in Kowno

hat bei der Behandlung einiger Beschwerden
von neu entlassenen memelländischen Nich-
tern zur Sprachenfrage des Memelgebietes
eine grundsätzliche Entscheidung von weit-
tragender Bedeutung getroffen. Wie der
halbamtliche Lituvos Aidas hierzu meldet,
wird auf Grund dieser Entscheidung das
Nichtbeherrschen der litauischen Sprache allen
Beamten der autonomen Behörden des Me¬
melgebietes gegenüber als Verstoß gegen die
Gesetze ausgelegt, so, daß solche Beamte mit
Entfernung aus dem Dienst bestraft werden
können. Ferner wird darauf hingewiesen,
daß diese Entscheidung für das Direktorium
nunmehr eine gesetzliche Handhabe zur Prü¬
fung von Beamten im Memelgebiet dar-
stellt.

Neueste Nachrichten
Der Führer bei der Jnbiläumsaufsührnng

von „Tristan «nd Jsode ". Die Jubiläumsauf-
ftthrung von Richard Wagners „Tristan und
Isolde " gestaltete sich am Pfingstmontag
Abend unter Wilhelm Furtwängler zu einem
bedeutsamen Ereignis . Als der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler in der Mittelloge
und nach ihm Wilhelm Furtwängler am Di¬
rigentenpult erschienen, erhob sich das bis aus
den letzten Platz gefüllte Haus.

Die Schriften Czech-Jochbergs wurden von
der Prüfungskommission zum Schutze des
NS .-Schrifttums abgelchnt. Es wird darauf
hingewiescn, daß keine der Schriften Czech-
Jochbergs den Vermerk der Partei trägt . Sie
können also auch nicht als nationalsozialistisch
bezeichnet werden, soweit sie sich mit der Be¬
wegung befassen, wurden sie eingezogen.

8 Tote und 22 Verletzte bei einem Autobus»
«nglück. In Ncucnburg bei Malvilliers im
Val de Nue (Neuenburger Jura ) fuhr ein
Autobus aus Burgdors (Kanton Bern ) in
einer Kurve über den Straßenrand hinaus
und stürzte die Böschung hinunter , ö Perso¬
nen wurden getötet und 22 verletzt, davon 8
schwer.

Britische Frontsoldatenführer für Herstel¬
lung freundschaftlicher Beziehungen zwischen
Frontsoldatenverbände ». Auf der Pfingstta-
gung der British Legion, der großen Organi¬
sation der britischen Frontkämpfer , forderte
der Präsident , Generalmajor Sir Frederick
Maurice , die Herstellung freundschaftlicher
Beziehungen zwischen den Frontsoldatenver-
bänöen anderer Länder, gleichgültig, auf wel¬
cher Seite ihre Mitglieder auch gekämpft
haben.

Der Besuch des tschechoslowakischen Außen¬
ministers in Moskau . Der tschechoslowakische
Außenminister Benesch wurde am Sonntag
von Molotow und Stalin empfangen. Die
Unterredung dauerte über eine Stunde . Die
Besprechungen mit dem sowjetrussischen
AußenkommissarLitwinow bezogen sich in der
Hauptsache auf die gegenseitigen Handels¬
beziehungen.

Den Truppen Paraguayns ist es gelungen,
die ü. bolivianische Division nach clftägiger
Schlacht bei Jngavi vernichtend zu schlagen.
Der Kommandeur und sein Stab ist gefangen
genommen worden. Der Sieg gibt Paraguay
ein neues Uebergewicht an der Chacofront
und kann den Verlauf der Vermittlungs¬
aktion zur Einstellung der Feindseligkeiten
zwischen Paraguay und Bolivien beeinflussen.

nach der Südsee tragen wolltest! Also . . .
abgemacht, die Reise mache ich mit! Du, das
wird ein Kapitalspaß!' §

Sebastian kam aus Hamburg zurück. Seine
Aufgabe war gewesen, einen Kapitän oder
anderen Seemann ausfindig zu machen, der
die Cookinseln kannte.

Das war nicht so leicht, aber schließlich
entdeckte er doch in dem Wirt der Hafen¬
kneipe „Zum maladen Johann ' einen ehe¬
maligen Seemann , der vor acht Jahren , als
er noch ein gesundes linkes Bein hatte , was
ihm inzwischen abgenommen 'worden war
(ein Haifisch in der Südsee war schuld dar¬
an ), in der Südsee fuhr, und der auch die
Cookinseln kannte.

Sebastian erzählte ihm, daß sein ..Chef'
eine Reise dahin beabsichtige, daß er Artikel
darüber zu schreiben und auch Zeichnungen
zu liefern habe.

Da taute der alte Matrose, der jetzige
Schankwirt, auf uud kramte aus dem Schatze
seiner Erinnerungen aus . was er wußte.

Natürlich fand er in Sebastian den eif¬
rigsten Zuhörer , der sich alles peinlich genau
notierte und ihn mit einem umfassenden Ma¬
terial verließ.

Dann erkundigte er sich, wenn der nächste
Dampfer, der Apia auf den Samoainseln
anlies, Hamburg verließ.

Er erfuhr. Paß in vierzehn Tagen der
deutsche Dampfer „Marion ' , ein kleiner
Frachter, Hamburg verließ, das war am
10. Oktober. Er würde etwa gegen Weih¬
nachten dort an Ort und Stelle sein. ^

Das dauerte zu lange. *
Sebastian sah sich

Möglichkeit um.
nach einer anderen

(Fortsetzung folgt.) §



Calw , den 11. Juni 1935

Die Pfingstfeiertage
haben bei prächtigem Hochsommermetter regen
Verkehr in unsere Stabt gebracht. Schon am
Samstagnachmittag und -abend zog viel jun¬
ges Volk, in der Hauptsache HJ .-Gruppen,
mit frohem Sang in die Quartiere . Die Gast¬
stätten konnten den Zustrom der Fremden
kaum fassen. Am Pfingstmorgen konzertierte
die Calw er Stadtkapellc  im Stabt-
garten . Ein gutgewähltcs Programm ließ das
derzeitige Leistungsniveau der Stadtkapellc
erkennen. Leider ließ der Besuch, hauptsächlich
der einheimischen Bevölkerung , zu wünschen
übrig . Auch am Nachmittag konzertierten im
Stabtgarten und in hiesigen Gaststätten ver¬
schiedene Musikkapellen.

Im Laufe des Tages traf mit Omnibussen
die sich auf einer Pfingstfahrt befindliche
Landsmannschaft der Schwaben in Mannheim
im Reichsbund Volkstum und Heimat (Ver-
einigung der Württemberger ) in Ser Stadt
ein. Auf Veranlassung der Stadtverwaltung
fand am Abend im Badischen Hof ein geselli¬
ges Zusammensein der hiesigen Einwohner¬
schaft und des Calwer Liederkranzes
mit den Gästen statt. Bürgermeister Göh-
ner  hieß dieselben herzlich willkommen und
hob im Verlauf seiner Begrüßungsworte die
enge Verbundenheit der außerhalb Württem¬
bergs wohnhaften Schwaben mit ihrer engeren
Heimat hervor , ihnen für ihre weitere Pfingst-
reise gute Fahrt wünschend. Die Gesangsav-
teilnng der Landsmannschaft konnte durch den
vortrefflichen Vortrag verschiedener Männer¬
chöre großen Anklang finden. Eine Abteilung
der Stadtkapellc war um die weitere Ausge¬
staltung des Abends bemüht. Den Dank der
Gäste an die Stadtverwaltung und Einwoh¬
nerschaft für die gute Aufnahme und Unter¬
kunft brachte deren Vorstand in beredten
Worten zum Ausdruck. Am Pfingstmontag in
der Frühe verließen dieselben nach einem
frischen Sängergrutz unsere Stadt.

Im übrigen stand auch der zweite Feiertag
im Zeichen eines sehr lebhaften Verkehrs . —
Nun die Feiertage vorüber , schreitet das Jahr
rasch seinem Höhepunkte zu und langsam,
wenn auch kaum merklich, geht es bald wieder
abwärts.

*

Dienstnachricht
Die Bewerber um die 2. Stadtpfarrstelle in

Bad Liebenzell,  Dek . Calw, sowie um
die Pfarrreien Mo na kam,  Dek . Calw, ha¬
ben sich binnen 3 Wochen beim Ev. Ober¬
kirchenrat zu melden.

Dienstprüfungen für Lehrer
Die 2. Dienstprüfung für das höhere Lehr¬

amt hat in der mathematisch-physikalischen
Richtung Werner Wegener von Calw  mit
Erfolg abgelegt.

Die Calwer Ferienkinder
in Hannover

Von der Kreisgeschäftsstelleder NSB . wird
uns geschrieben: Am Montag verließen 39 er¬
holungsbedürftige Kinder  des Kreises
Calw  das Nagoldtal , um für 6 Wochen im
Gau Südhannover der Erholung zu pflegen.
Punkt 7,16 Uhr fuhr der Sonderzug von
Stuttgart kommend, in Pforzheim ab. In
Mühlacker, Bietigheim und Hcilbrvnn wurden
weitere Kinder ausgenommen, so daß der
Sondcrzug schließlich mit 800 Kindern aus
Württemberg besetzt war . Von der Nachtfahrt
als von einer „Vergnügungsreise " zu spre-

- <hen, wäre wirklich etwas übertrieben . Wohl
herrschte bis zum Einbruch Ser Nacht in allen
Gruppen ausgelassene Fröhlichkeit, die bei
manchem Jungen oder Mädel, die zum ersten¬
mal das Elternhaus für so lange Zeit und so
große Entfernung verließen , vielleicht nur da¬
zu gedient haben mag, andere Gefühle nicht
aufkommcn zu lassen oder zu verdecken.

Alle Müdigkeit aber war verflogen, als die
Schar zugleich mit den Kindern aus dem
Kreise Nagold gegen 6 Uhr morgens in Göt¬
tingen ankam und im Wartcsaal auf Veran¬
lassung der Krcisamtslcitung der NSV . Göt¬
tingen mit Kaffee und Butterbrot bewirtet
wurde. Alle hatten die Nachtfahrt trotz An¬
strengung und sehr mangelhaften Schlafes
recht gut überstanden. Die in der Stadt Güt¬
tingen Bleibenden wurden von ihren Pflege¬
eltern sogleich mit ins Quartier genommen,
die übrigen , weitaus die Mehrzahl , wurden
dann teils mit Kraftwagen , teils mit der Lo¬
kalbahn in die umliegenden Orte in Land-
pflcgestellen gebracht. Der Empfang durch die
Quartiergeber war allenthalben ein außer¬
ordentlich herzlicher und Kinder mit einiger¬
maßen aufgeschlossenemGemüt fühlten sich
sichtlich sofort heimisch.

Es ist nicht zu bestreiten, daß der Hanno¬
veraner ein Menschenschlag von sehr gewin¬

nendem Wesen ist, dem es nicht schwer fällt,
die Brücke zwischen Nord und Süd zu schla¬
gen und es ist bestimmt zu erwarten , daß die
Eltern , von denen sich vielleicht manche eines
Gefühles der Bangigkeit nicht erwehren kön¬
nen, recht bald ausnahmslos die Nachricht er¬
halten , daß es ihren Lieblingen in der Ferne
recht gut geht und daß sie sich in der wunder-
sckiönen aesunden Luft recht tüchtig erholen.

Mannheimer Schwaben in Calw
Bei der Landsmannschaft der Schwaben in

Mannheim im Neichsbunü Volkstum und
Heimat ist es Tradition , Klljährlich um Sie
Pfingstzeit ihre Wahlheimat Mannheim zu
verlassen und ihr geliebtes Schwabenland
auszusuchcn. Heuer ging die Reise in Omni¬
bussen nach Maulbronn —Mühlackers Besich¬
tigung des Senders ) —Untcrreichen-
bach — Bad Lieben zell — Calw.  Am
Pfingstsonntag mittags gegen 6 Uhr trafen
unsere Landsleute frohgestimmt in der Kreis¬
stadt ein und besichtigten deren Sehenswür¬
digkeiten.

Abends fand sich die Bereinigung der Würt¬
temberger im Saale des Badischen Hofes mit
der Calwer Bevölkerung zusammen, wo sie
bei Musik, Gesang und Tanz bis um die Mit¬
ternachtsstunde in fröhlicher Stimmung ver¬
weilten . Von der Stadtverwaltung war Bür¬
germeister Göhner,  von der PO . der stell¬
vertretende Ortsgruppenführer Schuon er¬
schienen. Der Stadtvorstand begrüßte die
Mannheimer Gäste im Namen der Städt mit
einem herzlichen „Griiß -Gott" und freute sich,

daß der Schwabenverein Mannheim , der einer
der größten Landsmannschaften Deutschlands
sei — in Mannheim sind mehr Schwaben als
die Stadt Heilbronn Einwohner hat — aus
treuer schwäbischer Anhänglichkeit wieder ein¬
mal seine alte schwäbische Heimat ausgesucht
habe. Erfreulich sei es, daß die Schwaben sich
in einer Vereinigung zusammcngefunden hät¬
ten, um gute alte schwäbische Sitten und Ge¬
wohnheiten aufrecht zu erhalten und zu pfle¬
gen. Mit den besten Wünschen zur Fortfüh¬
rung der Pfingstreise der Mannheimer Gäste
schloß der Bürgermeister seine beifällig aufge¬
nommenen Begrüßungsworte . Der Vereins¬
führer der Landsmannschaft, Thollem-
bcck,  führte in seiner Erwiederungsrede aus,
baß sie jedes Jahr als Zeichen ihrer Verbin¬
dung zur engeren Heimat in irgend eine Ge¬
gend unseres Schwabenlandes fahren wür¬
den, um damit die Liebe zur Heimat zu pfle¬
gen. Herr Thollembcck bankte dem Stadtvor¬
stand für die Mühe, die er für die Unterkunft
aufgewendet habe und für die Zurverfügung¬
stellung der Kapelle. Ferner galt sein Dank
all denen, die die scheidenden Stunden des
Pfingstsonntags so angenehm gestalteten. Eine
Abteilung der Calwer Stadtkapellc
unter der gewandten Leitung von Musikdirek¬
tor Frank  spielte Heimat- und Vaterlanbs-
lieöer und gab auch noch den Tanzlustigen
Gelegenheit, sich im Kreise zu drehen. Die
Sängerabteilung der Landsmannschaft sang
begeistert von Liebe, Heimat und Vaterland:
so konnte Kreischormeister Sieh  mit seiner
gut disziplinierten Sängerschar aufrichtigen

Geschichtliches über die Ruine
der Hirsauer Klosterkirche

Durch die in den letzten zwei Jahren vom
Landcsamt für Denkmalpflege durchgeführten
Hirsauer Grabungen und besonders durch die
Markierungen des Grundrisses der Kloster¬
kirche wurde die Ruine dieses einst so mächti¬
gen Münsters dem Interesse der Allgemein¬
heit wieder nahegerttckt. Die in jüngster Zeit
in die Oeffentlichkeit gedrungene Meinungs¬
verschiedenheit bezüglich eines Teils der an¬
gebrachten Markierungen ist dem Außen¬
stehenden nicht ohne weiteres verständlich. Es
wird im allgemeinen angenommen, daß nach
Freilegung der Fundamente der ganze
Grundriß der Kirche klar liegen mußte. Leider
war aber der Zerstörungszustand der unter
dem Nasen gelegenen Fundamente schlimmer,
als zuvor angenommen wurde. Wie cs dazu
kam, soll ein kurzer Rückblick auf die Ge¬
schichte der Ruine zeigen.

Nach einem Schreiben aus der Herzoglichen
Kanzlet in Stuttgart an die Hirsauer Kloster¬
amtsverwaltung vom 30. Dez. 1805 war die
Kirche, von welcher damals noch beträchtliche
Teile standen, zum völligen Abbruch bestimmt:
„. . . Wir haben Deinem unterm 9. v. M. er¬
statteten Bericht, womit Du das Protokoll
über einen getroffenen Akkord zu Wiederer¬
öffnung eines Steinbruchs zur Genehmigung
eingesandt hast, cingeschen und geben Dir
hierauf zu erkennen, daß Wir den Akkord we¬
gen Eröffnung eines Steinbruchs solang nicht
zu genehmigen wissen, bis noch die Steine so¬
wohl von der zum Theil noch stehenden und
zum Abbruch bestimmten Kirchcnmauer als
auch die übrigen alten Steine vom Kloster
verbraucht seyn werden . . ."

Die Lokallcitung des hier sehr rührigen
Wohltätigkcitsvereins hatte 1822 die Absicht,
auf dem Platze der ehemaligen Klosterkirche
eine Baumschule anzulcgen. Ein diesbezüg¬
liches Gesuch wurde von der Kgl. Finanz-
kammcr abschlägig beschieden. Etwa ein Jahr¬
zehnt später nahte jedoch für die Grund¬
mauern im Innern der Kirche das bedauerns¬
werte Verhängnis.

Von der Kgl. W. Finanzkammer des
Schwarzwalökreises wurde am 14. 2. 1835 dem
Kameralamt Hirsau zur Pflicht gemacht, eine
Verpachtung des Kirchplatzes zu versuchen,
weil sich bei der zuvor erfolgten Amtsvisita¬
tion ergeben habe, daß unter anderem auch
„der ganze schön gelegene Platz, worauf die
alte Kirche gestanden ist, öd liegt." Es sollte
bei der Verpachtung zur Bedingung gemacht
werden, „daß der Platz innerhalb der nächsten
3 Jahre vollständig cingcebnet und zur Kul¬
tur gebracht werden müsse." Pächter wurde
Friedrich Schütz, Rotgerber und „Skribent"
von Hirsau, dem für jährlich zahlbare 5 Gul¬
den 42 Kreuzer das Areal der Kirche auf
9 Jahre überlassen wurde.

Sicherlich war Schütz kein heimlicher Schatz¬
gräber , wie Pfarrer Klaiber lDas Kloster
Hirsau , S . 73) angenommen hat. Er hat einen
von ihm aufgcsundenen goldenen Ring ge¬
wissenhaft dem Kameralamt abgeliefert . Auch
zeigte er die Oeffnung der einzelnen Gräber
dem Kameralamt an, wie noch heute aus den

Akten zu ersehen ist. Da aber Schütz einen
Baumgarten anzulegen gedachte und somit für
die Baumwurzeln Raum schaffen mußte, ist
die durch ihn erfolgte „Kultivierung " des
Platzes für die Grundmauern und Gräber im
Innern der Kirche durchaus verhängnisvoll
gewesen.

Als der bekannte Krieg von Hochfelden kurz
vor der oben erwähnten Durchgrabung des
Kirchenbodens die Ruinen einer genauen Be¬
sichtigung unterzogen hatte , beschrieb er die
Ergebnisse in Mones „Anzeiger für Kunde der
teutschen Vorzeit " l4. Jahrg . 1835, S . 101 bis
107 u. 259—204). Nach dessen Angaben waren
damals die Stümpfe der Säulen und Pfeiler
noch deutlich zu erkennen. Leider hat dann
kurz nachher Schütz sein Zerstörungswcrk
durchgeführt, ohne daß uns Notizen über die
Orte der zerstörten Gräber , Altarfuuöamcnte
und anderes hinterlassen worden wären.

Ein noch schlimmeres Verhängnis als sich
uns heute die „Kultivierung " des Kirchen¬
bodens durch Fr . Schütz darstellt, drohte der
ehrwürdigen Ruine im Jahre 1870. Damals
hatten die bürgerliche und kirchliche Gemeinde
zusammen die Absicht, das Areal der Kloster¬
kirche zur Anlegung eines neuen Friedhofs
käuflich zu erwerben , weil nach Angabe der
Gesuchsteller die damals im Bau befindliche,
am alten Friedhof vorbeiführende Bahnlinie
die Ruhe dieses Ortes störe. Der Calwer
Overamtsarzt , der als Hygieniker ein Gut¬
achten hierzu abzugeben hatte, hielt den Platz
der alten Kirche für die Anlegung eines
Friedhofs als geeignet. Zum Glück hat aber
die W, Domänendirektion diesem Gesuch nicht
entsprochen.

Anläßlich der durchgreifenden Herrichtungs¬
arbeiten an der jetzigen Ortskirche (Marien-
kapelle) von 1888 bis 1892 wurde im Jahr
1890 rings um die Kirche eine Sickerdohlen¬
anlage angelegt . Bei dieser Gelegenheit wurde
auch das Gelände der ehemaligen Peter - und
Paulskirche in seinem südöstlichen Teil er¬
heblich angeschnitten und die Vierungsgrund¬
mauern an verschiedenen Stellen freigelcgt.
In welchem Maße dabei größere Beschädi¬
gungen der Fundamente erfolgten, kann heute
nicht mehr angegeben werden.

In der Zwischenzeit blieb der Boden der
ehemaligen Klosterkirche in der Hauptsache
unberührt bis zu der vonseitcn des Landes¬
amts für Denkmalpflege innerhalb der letzten
zwei Jahre durchgeführten Freilegung sämt¬
licher Grundmauern im Innern der Kirchen¬
ruine . Die endgültigen Ergebnisse werden
einer späteren Veröffentlichung zu entnehmen
sein.

Vorstehende Betrachtung dürfte gezeigt ha¬
ben, daß durch wiederholte Zerwühlung des
Kirchenbodens und damit verbundener Zer¬
störung von Fundamentteilen und Gräbern
das Gesamtbild des Kircheninnern im Laufe
der Zeit erheblich gestört wurde.

Es bleibt zu hoffen, daß bezüglich der noch
strittigen Fragen eine befriedigende Lösung
erzielt wird.

Karl Greine r.

Schwarzes Brett
vaktetamtNii. Na-bdrvck verböte».

Calw,  den 11. Juni 1935.

Gau -Organisationsamt
6/35/St.

Betr . GauamtSblattordner.
Die dielen Rückfragen der betreffenden Orts¬

gruppen und Stützpunkte werden auf diesem
Wege dahingehend beantwortet , daß die Ver¬
sendung der Gauamtsblattordner für die durch
di» regionale Neugliederung neu entstandenen
Hoheitsdienststellen durch die Negis -Gesellschaft in
Duisburg in nächster Zeit unmittelbar erfolgt.

Bestellungen auf diese Ordner an das Gau¬
organisationsamt haben daher zu unterbleiben.

Beifall ernten . Gestern früh um 9 Uhr ver¬
ließen die Gäste Calw mit dem Ziel : Bad-
Tcinach — Zavelstein—Calmbach—Wildbad—
Hcrrenalb —Karlsruhe —Mannheim.

Landwirtschastsschule Calw im
Schuljahr 1934,38

Die die beiden Schulbezirke Calw und
Ncucnburg umfassende Landwirtschafts¬
schule Calws  wurde im Winterhalbjahr
1934/35 nach amtlicher Verlautbarung von 32
(Schuljahr 1933/34: 29) Schülern besucht, da¬
runter 9 (13) in der Oberklasse. 27 (20) Schü¬
ler besuchten die Schule vom Elternhaus aus,
5 (0) von einer Dienststelle aus und 0 (9) von
einem bezahlten Quartier aus . Von den 23
(16) erstmalig aufgenommcnen Schülern war
1 Sohn eines Erbhofbauern , 22 von Land¬
wirten und 0 (2) von allen anderen Berufen.
Die von Erbhofbauern und Landwirten stam¬
menden Schüler kamen aus nachstehenden Be¬
triebsgrößenklaffen : 2—5 Hektar 3 (1), 5 bis
10 Hektar 18 (12), 10- 20 Hektar 2 (1). Die
Lehrkräfte unserer Schule bildeten 1 (1)
Haupt- und 3 (4) nebenamtliche Fachlehrer , so¬
wie 1 (1) Haupt- und 0 (1) nebenamtliche Leh¬
rer ohne landwirtschaftliche Fachausbildung.

^ Auf die Schienen gelegt ^ 6
Am Pfingstsamstag legte sich ein 27 Jahre

alter Hausierhändler aus Stuttgart zwischen
Calw und Althengstett beim Hcrannahen des
Zuges aus Richtung Althengstett in selbstmör¬
derischer Absicht auf den Bahnkörper . Infolge
der kurzen Entfernung konnte der Zug nicht
mehr zum Stehen gebracht werden, so daß der
Lebensmüde überfahren wurde . Der Kopf
wurde ihm am Halse vollständig vom Rumpfe
getrennt . Der Beweggrund zur Tat ist noch
nicht bekannt.

Rascher Tod
Fritz Nühlc,  der lange in Bieselsberg

eine Metzgerei betrieben hatte und in letzter
Zeit in Heiöenheim lebte, wollte über die
Pfingstfeiertage seine Verwandten in Biesels¬
berg, aus Anlaß einer Hochzeitsfcier, besu¬
chen. Dort traf den noch rüstigen Mann ein
Herzschlag, der seinen sofortigen Tod zur
Folge hatte . Er hinterlätzt eine Frau und 9
Kinder. Der Familie wendet sich allgemeine
Teilnahme zu.

Wer will zur Post? ^
Im Bereich der Ne ichsp ostdirekt ion

Stuttgart wird wieder ein kleine Zahl von An-
Wärtern für den gehobenen mittleren Postfach,
dienst(Postsupernumerare) eingestellt. Es kommen
nur Bewerber in Frage, die die Reifeprüfung an
einer neunstufigen öffentlichen höheren Lehranstalt
(Abitur) bestanden haben. Sie müssen arischer
Abstammung sein, die deutsche Staatsangehörig,
keit besitzen und dürfen das 22. Lebensjahr nicht
vollendet haben; ferner müssen sie einen guten
Leumund haben und dürfen gerichtlich nicht be-
straft sein. Die nationale Zuverlässigkeit muß
außer Zweifel sieben. Bewerber, die sich vor dem
30. Januar 1933 für die nationale Volkserhebung
außergewöhnlich betätigt haben, werden — ihre
sonstige Eignung vorausgesetzt— vor allen be-
vorzugt. Der Nachweis darüber, daß der Wewer-
der dieser Anforderung gerecht wird, ist durch eine
Bescheinigung über die erfolgreiche Mitarbeit in
den entsprechenden Organisationen zu erbringen.

Einstellungsgesuche von in Württemberg
wohnenden Bewerbern sind an die R ei chs p ost»
dtrektion Stuttgart  zu richten und bis
spätestens 20. Juni 1935 bei dem nächsten Post,
amt abzugebe». Die dem Gesuch vorläufig beizu-
fügenden Zeugnisse usw. können daselbst erfragtwerden.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Für Mittwoch

und Donnerstag ist vorwiegend heiteres und
warmes , jedoch zu örtlichen Gewitterbildun¬
gen geneigtes Wetter zu erwarten.

Den stark erwärmten Luftmassen des Fest-
landhochs stehen kühlere und feuchtere ozea-
nische Luftmassen gegenüber. Da der über
Süddeutschland lagernde, hohe Druck ge¬
nügend Widerstandskraft besitzt, ist mit Fort¬
dauer des heiteren Wetters zu rechnen.

s?rv/MÄr älürK At/atz MMr?ro/Or
ArkansmausörMi/ch^



Bekommt Stuttgart eine Schwabenhalle
Vorschlag zur Lösung der Veranstaltungsfrage

Ik. M i» SNgMWN
LiZenberiolil äor dIS.-Presse

' Jngelfingen , 10. Juni . Ein überraschen¬
der Besuch des Neichsorganisationsleiters
and Führers der Deutschen Arbeitsfront,
Dr . Ley,  verlieh dem Pfingstmontagmarkt
in Jngelfingen eine Krönung , die morgens
noch kein Mensch ahnte . Bei herrlichem
Sonnenschein traf Dr . Ley, der gegenwärtig
in Bad Mergentheim zur Erholung weilt,
gegen 5 Uhr rn Jngelfingen ein . Kreisleiter
Michelfelder,  Landesbauernsührer Ar-
nold,  Abordnungen des Kreisstabes der
PO -, der SA . sowie die Amtswalter der
DAF . hatten sich zur Begrüßung eingefun¬
den. Dr . Ley besichtigte mit sciner Beglei-
tung den Schloßkeller , sodann unter Füh¬
rung des Bürgermeisters Gabele  die
Sehenswürdigkeiten der Stadt und kostete
die Heilquelle des Bades . Unter unaus-
hörlichen Heilrufen betrat Dr . L"Y dann
den Festplaß , wo ihn Kreisleiter Michel¬
felder herzlich begrüßte . In seiner An-
spräche schilderte Dr . Ley dann das Werden
und die große Bedeutung der NS .-Gemem-
schaft „Kraft durch Freude ' .

Kreisleiter Michelfelder dankte Dr . Ley
und wünschte ihm baldige völlige Genesung
von seiner Krankheit . Die Nationalhymnen
beendeten die Feier.

Molorra-zllsammeirstsß
fordert zwei Tote

Eingen - Fils . 10 . Juni . Am Pfingst¬
sonntag früh kurz nach 8 Uhr ereignete sich
auf der geraden Staatsstraße Süßen — Geis¬
lingen zwischen hier und Kuchen ein Ver¬
kehrsunglück . das zwei Todesopfer
und eine Schwerverletzte  forderte.
Ein 28j8hriger Motorradfahrer aus Göp¬
pingen , der seine Schwester alS Begleiterin
auf dem Rücksitz hatte , war eben dabei,
einen in gleicher Richtung fahrenden Auto¬
bus zu überholen , als gleichzeitig aus ent¬
gegengesetzter Richtung ein zweiter Motor¬
radfahrer aus Geislingen kam. Beide Fahr¬
zeuge prallten mit unverminderter Ge¬
schwindigkeit und unheimlicher Wucht auf¬
einander . Bei dem Geislinger Fahrer ex¬
plodierte der Benzintank.  Er er¬
litt neben schweren Verletzungen
so schwere Brandwunden,  daß
er unmittelbar nach dem Unfall st arb.  Der
Göppinger Fahrer wurde in hoffnungs¬
losem Zustand ins Geislinger Krankenhaus
eingeliesert . Er ist dort inzwischen ge¬
storben.  Seine Begleiterin erlitt einen
Oberschenkelbruch  und andere Ver¬
letzungen . Ihr Zustand ist befriedigend.
Beide Motorräder wurden vollständig zer-
trümmert.

Frcischwimmbab Bad Liebenzcll . Tempera¬
turen : Wasser gestern mittag 22 Grad Celsius,
Luft 31 Grad CclsiuS ; Wasser heute früh 21
Grad Celsius , Luft 22 Grad Celsius.

Höheufreibad Stammheim . Wassertempera¬
tur heute früh 23 Grad Celsius.

Stuttgart , 10. Juni . Im Nahmen des kom-
munalpolitischen Lehrgangs des Amtes sür
Kommunalpolitik der NSDAP ., Kreis Stutt¬
gart . sprach dieser Tage der Leiter des Stutt¬
garter Fremdeuverkehrsamtes , Direktor
Hag stolz,  über das Ausstellungs - und
Messewesen unserer Sladt . Ter Redner be¬
tonte . daß die Voraussetzung für eine plan-
müßige und den Bedürfnissen entsprechende
Gestaltung des Ausstellungs - und Messe-
Wesens in Stuttgart die Lchung der Naum-
frage sei. Die Ausstellungshallen auf dem
Gcwerbehalleplatz genügen für die heutigen
Ansprüche nicht mehr . Man hat deshalb
schon in den vergangenen Jahren geplant,
die Gewerbehalle umzubauen . Ter heute auf
dem Gewcrbehalleplatz noch stehende Rest
eines ganzen Ausstellungsgelündekomplercs
soll in Bälde niedergelegt und der freie Platz
für die benachbarten Schulen freigemacht
werden . Die Stadthalle ist für Großveran¬
staltungen ebenfalls zu klein. Es bleibt keine
andere Wahl als die Erstellung einer neuen
Halle , die nicht nur den Anforderungen der
nächsten Jahrzehnte Genüge leistet , sondern
auch die Bedürfnisse einer ferneren Zukunft
berücksichtigt. Als Gelände kann nur der

Aus den Nachbarbezirken
Gärtringen , 10. Juni . Der Müllerknccht von

der Mannsdörfcrschcn Mühle in Aidlingen
fiel , als er hier in einem Hause einen 1)4 Ztr.
schweren Sack Frucht die Treppe herabtrug,
auf der zweituntcrsten Stufe so unglücklich,
baß er einen Schienbein - und Wadenbcinbruch
davontrug.

Berueck, 10. Juni . Zwischen Bahnhof Bcr-
neck und dem unteren Fischweihcr verun¬
glückte ein Altensteiger Motorradfahrer da¬
durch, daß ihm der Hintere Schlauch des Mo¬
torrades platzte . Er stürzte und erlitt dabei
beträchtliche Schürfungen . Auch das Motorrad
wurde beschädigt.

Berueck , 10. Juni . Der Fremdenverkehr , der
in diesem Frühjahr durch die Ungunst der
Witterung gehemmt war , setzt jetzt mehr und
mehr ein . — Bei der hiesigen Volksschule ist
durch die große Zahl der Schüler ein weite¬
rer Lehrer längst notwendig geworden . Dieser
Tage ist nun ein zweiter Lehrer , Alfred I l g
aus Schramberg , hier eingetroffen.

Aach, Kr . Frcudenstadt , 10. Juni . Frühmor¬
gens führte die Frau des Wilhelm Haug in
Begleitung ihres Schwiegervaters , des Far-
rcnwärters Haug , einen Farren vom Decken
in seinen Stand zurück. Beim Festmachen der
Ketten drückte der Farren die Frau gegen
den Futterlaöen . Die Frau suchte unter Mit¬
hilfe ihres Schwiegervaters und eines Nach¬
bars durch den Futterladen zu flüchten . Der
Farren stieß dabei derart mit seinen Hörnern
auf die Frau ein , daß sic tödliche Verletzun¬
gen davontrug.

Cannstattcr Wasen in Betracht kommen , und
dort könnte die Halle auch in Verbindung
mit dem Volkssestplatz und mit der Adolf-
Hitler -Kampsbahn gebracht werden . Eine
Großhalle auf dem Cannstattcr Wasen , in
der neben Ausstellungen und Messen auch
gesellschaftliche und sportliche Großveranstal¬
tungen . Tagungen , Kundgebungen und Kon¬
zerte stattsinden können , würde auch der
wirtschaftlichen Förderung von Bad Cann¬
statt dienlich sein. Tie Großhalle müßte etwa
das doppelte Fassungsvermögen der Stadt¬
halle haben , also immerhin 15 000 bis 20 000
Menschen aufnehmen können . Sie sollte mög¬
lichst teilbar sein »und eine Theaterbühne so¬
wie eine Konzertorgel erhalten . Z» der
Deutschland -Halle in Berlin , der Westfalen-
Halle in Dortmund , der Nheinlandhalle in
Köln , der Frankenhalle in Nürnberg und der
Hanseatenhalle in Hamburg würde sich eine
Schwabenhalle in Stuttgart gesellen. Staat.
Partei . Stadl und Wirtschaft sollten sich,
meinte Direktor Hagstolz abschließend , in einer
gemeinsamen Anstrengung zu summen linden,
um den sür unser Land und seine Haupt¬
stadt Stuttgart notwendigen Großraum , die
Schwabenhalle , zu schaffen.

Freudenstadt , 10: Juni . (Tödlicher
Unfall mit dem Motorrad .) Der
Automechaniker Karl Fahrner  vom Knie¬
bis probierte ein in sciner Werkstatt repa¬
riertes Motorrad mit Beiwagen aus . In den
Beiwagen setzte er seinen etwa achtjährigen
Sohn Karl , fuhr hinauf bis zur Zuflucht und
wendete dort . Bei der Rückfahrt kam das
Motorrad in der Kurve unterhalb der
Alexandcrschanze ins Schleudern  und
drehte sich in der Straße . Dabei stieß der
Beiwagen auf einen der am Rande stehenden
Straßenbüume auf . Der Junge wurde im
Beiwagen erst nach vorwärts und dann nach
rückwärts gestoßen. Beim Rückwärtsstoß stieß
der Junge mit dem Genick auf die Rücklehne
des Beiwagens auf und brach die Wir¬
belsäule.  Bei der Einlieserung ins
Kreiskrankenhans war der Schwerverletzte
bereits gestorben.
Frendensta - t, 10. Juni . Ein Automcchanikcr

von Kniebis probierte ein in seiner Werkstatt
repariertes Motorrad mit Beiwagen aus . In
den Beiwagen setzte er seinen etwa 8jährigen
Sohn Karl , fuhr hinauf bis zur Zuflucht und
wendete dort . Bei der Rückfahrt kam das Mo¬
torrad in einer Kurve ins Schleudern . Dabei
stieb der Beiwagen aus einen der am Rande
stehenden Straßenbüume auf . Dem Knaben
wurde bei dem Aufprall die Wirbelsäule ge¬
brochen , so daß er kurz darauf starb.

Rener EMMn auf Formss«
Tokio , 10 . Juni.

Samstag nacht wurde die Insel Formosa,
wiederum von einem starken Erdbeben
heimbesucht. Nach den bisherigen Mitteilungen
sind in der Provinz Doichn zahlreiche Dörfer
in Mitleidenschaft gezogen worden . In dem
Dorfe Sarokuhow sind eine Schule und etwa
30 Wohnhäuser eingestürzt . Im ganzen sollen
nach den bisherigen Mitteilungen etwa 600
Häuser zerstört  und zahlreiche Men¬
schen getötet  und schwer verletzt worden
sein. Einzelheiten fehlen noch. Das ist inner¬
halb von 8 Tagen das 5, Erdbeben.

Neues Rira-Gefetz
vom Repräsentantenhaus angenommen 8

Washington , Juni.
Das Repräsentantenhaus nahm am Frei¬

tag die von der Negierung eingebrachte neue
Nira -Vorlage an . Diese sieht bekanntlich vor.
daß bis zum I. April nächsten Jahres nur
noch ein Gerippe der Nira -Verwaltung be¬
stehen bleiben soll, das die Zusammenstel¬
lung und die Untersuchung der Wirkungen,
die die Nira -CoSes bis zur Entscheidung des
Obersten Bundesgerichtes aus die Arbeits¬
losigkeit, die Löhne und die Preise ausgeübl
haben , vornehmen soll. Außerdem sollen Mit¬
teilungen über die jetzige Lage gesammelt
werden . Roosevelt wird außerdem ermäch¬
tigt . von Einzelindustrien freiwillig ange¬
nommene Codes gutzuheißen und sür bin¬
dend zu erklären . Tie Vorlage geht an den
Senat weiter.

Stuttgarter Wochcnmarktspreis vom 8. 6
Großverkauf . O b st: je V- Kilo Edeläpfel 41
bis 48. Erdbeeren (einheimische Gartenprest-
linge 100—120, unreife Stachelbeeren 25 bis
30. süße einheimische Kirschen 35—45 Pfg .:
Gemüse:  V - Kilo Kartoffeln 4. breite
Buschbohnen 80 ; 1 St . Kopfsalat 5—10, V,
Kilo Wirsing (Köhlkraut ) 12—15, 1 St,
Blumenkohl 30—60; I Bd . neue rote Rüben
15—20, 1 Bd . runde kleine Karotten 10 —12,
1 Bd . Zwiebel mit Rohr 10—12, 1 St . große:
Gurken 20—45, 1 St . Rettich 6—15. 1 Bd,
rote Monatsrettiche 6—7, weiße 12—15, 1
Bd . Untertürkhetmer Spargeln 30—60, V-
Kilo Schwetzinger Spargeln 30—50, Kilo'
Spinat 12—15, V- Kilo Rhabarber 9 —10, 1
St . Kopskohlrabi 6—12 Pf . Marktlage : Zu¬
fuhr in Obst gering , in Gemüse reichlich, be¬
sonders in Kopfsalat . Verkauf in Obst zö»>
gernd , in Gemüse lebhaft . > e ^

Für die Schriftleitung verantwortlich:
2 . V.: Willi Waidelich,  Calw

Alle Volksgenossen besuchen am Donnerstag abend die Kundgebung
der Hitlerjugend im Bad . Hof . Es spricht stello. Gauleiter Schmidt

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Kanzleien des Oberamts

sind bis auf Weiteres
nur noch vormittags für den Publikumsverkehr

geöffnet.
Calw , den 7. Juni 1935.

Oberamt : Nagel.

Sladtgemeinde Calw
Zum

Vieh-«. Schmiiie-
Marlil

am Mittwoch , den 12. 2uni
ergeht folgende Bestimmung:
1. Für jedes zugejührte Tier ist ein Ursprungs-, von Händlervlch

auch ein Gesundheitszeugnis mitzubringen.
2. Personen und Tiere aus Sperrbezirke » und Bcobachtungsgeblcten

sind vom Markt ausgeschlossen.
Calw , den II . Juni 1935.

Bürgermeisteramt : Göhner.

«MWelbeiitillleiMiMMi'
Stets SekIstkLtmoisr »ok 1.»zor.
dlur prims btsnäsrbeit, IsnZMrige Osrsntie.

LeäsiksäeckunZsscbetnet. Lkestsnäsäsrlebenvveräen angenommen

Slirtli«Stiller. Kiirelilermtr..Still Uevenrell
Verkaufe noch ca. 15 Zentner

altes

Wiesenheu.
Wer, sagt die Geschäftsstelle ds.

Blattes.

VLar für cüs
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Sommerliche

2-Zimmer
sieft sinsstrt ,wirdtfürckis

Neimlil
Wohnung

wird vermietet
Vlergafle 12

vürbt kür cüs

Sevegimg

Für die Heuernte
Sommerjoppen 3.50, 4.20, 4.50, 4.90, 5.00, 5.20,

5 .50 , 6 .00 , 6 .60 , 6 .80.
blaue Arbeitshosen 2.70, 3.20, 4.20
Zeughose « 3.80, 4.20, 4,50 , 4.80, 5.20, 5.50, 5.90
Englischlederhosen 5.50, 6.60. 7.70
Kordhosen 6.60, 7.20
Samtkordhosen 6.50, 7.20 8.80

Paul Räuchle . am Markt , Calw

> Dr. llerzer kt ruM.
I 8prectistuackeo Werktag 1—4 vtir, sonst nscb
I Versdrellunx.

F
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lassen 8ie sick bitte äss neue j

UMäsvv -NoäeU!
rum Kreis von 525. — unver-
dinällcb vorkübren s
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i Lrsnlrleil « / Lepnraturea . ^

Ehrliches, anständiges

Mädchen
von 18—23 Jahren auf I . Juli sür
den Haushalt undBeihilse in kleines
Tagesgeschäft gesucht.

Gute Behandlung , Lohn nach
Uebereinkunft.
Frl. Anna Wölffle , Heilüronn,
Wirtschaft zum „Gütecbahichoj"

Sllmtlioks

MlMWieii
wis
Lotsvlokolu , Kopieren,
Vorz r̂oLeri»
kllbrt kaekmünnisok unck
sauber aus

Drogerie unll kiMIm;
e . verosaorkk

I clonn einrso-

!«mepsSpsr»1rurvÜMjr«n8e«e1U*
Ixunx.kmr.- .zro.psvdeiub«,.-y.
l Oezen Pickel . Nitettcr Venu,
18>irk, k —Xrrtlleh emploklen.

volksMmlleke Nlmsbemle >
More Voeke
!m Olcktspiellislis „Lsckiselier ttok " L
von dllttwoclr , cken 12 . bis oioscküoü-
Uol» kreltux , cken 14 . ^ uni tSglick 5" Ilbr nsck-
mittsgs unä 8^ Obr sbenäs.

krogrinviii:

ein 11 LH-lonkilm äer persilverke unter tVtitvirkung
von: UeäviA Vlsn̂ el, läs IVüst, Orete steinvslä,
?sul btenckels, bntr ^Iderti, ll. Ltskl-dlsädsusr.

Vorvezr keltere Xnrrkllore kür u . Ibll
Ltutrttt Frei ! kür ^ erlerninnn i Eintritt krei I

Kinäer ksden nur ru äen dfscbnüttsZsvorkakrunLenZutritt.
künkllickes llrsckeinen köllicksi erdeten.

Verebrte blsustrau! Heute dringt lbnen äis Lost unsere Lin-
Isäung ru älesem lonkilm kür äie brsuenvelt. Litte lesen 8is
sick äss Programm sulrnerkssmäurck unä kommen 8!e ru
uns ins Kino, vir veräen 8ie rvei Ltunäen snxenebm unter-
bslten. LrinZen 8ie bitte Ikre Leksnnten mir.

Brenneffel-
und Birkenhaarwaffer

für Haare und Haarboden,
Flasche Mk . 1.35

bei X . Otto Vio ^ou , Lnlvv

BeriWchiigeu sie die
Inserenten unseres Blattes!

Sämtliche streichfertige

Skl- Wh

LMWen
in bester Qualität empfiehlt
Drogerie u. Farbenhaus
C . Bernsdorff

IIMllte MM «lll
DlllllllkMrW will Mbereitet will!
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